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No. 102. Mittwoch, den 26. Auguſt 1840. 


Berlin, vom 23. Auguft. | 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem bei Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Geſandeſchaft in London angeſtellten Legatlons⸗ 
Sekretaix, Freiherrn Alexander von Schleinitz, die 
Kammerheren⸗Wuͤͤrde zu verleihen geruht. 
Aus dem Großherzogthum Poſen, vom 16. Aug. 
(. A. 3.) Unſer Erzbiſchof iſt vor eſnigen 
Tagen von Poſen nach Gneſen gereiſt, um dort 
‚mehrere angehende Geiſtliche zu weihen, die nun 
ſchon Jahre lang auf ihre Befoͤrderung zur prieſter⸗ 
lichen Wurde geharrt haben. Wie man hört, iſt dort 
fein Empfang überaus glänzend geweſen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit der Umgegend, Blele vom Adel und große 
Maſſen von Landvolk waren zu feiner Begrüßung 
nach der Stadt geſtroͤmt, eine Ehrenpforte mit der 
Juſchrift: „Ehre dem Koͤnige!“, eine Illumination 
und andere Ehrenbezeigungen fehlten auch dort nicht, 
und vor der Stadt ſpannte das Landvolk die Pferde 


ans und zog Herrn v. Dunin unter dem Jubelge⸗ 


ſchrei der Menge in die alte erzbiſchoͤfliche Reſidenz 
hinein. Das Geruͤcht behauptet, daß Herr v. Du⸗ 
nin ſich ebenfalls zur Huldigung nach Koͤnigsberg 
begeben werde. Dies hat zu den abſurdeſten Fabeln, 
die unter dem niedern Volk allgemein verbreitet ſind, 
Beranlaffung gegeben. Die Verbreiter derſelben vers 
geſſen aber, daß in Koͤnigsberg nicht eine Krönung 
ſtattfinden ſoll, ſondern daß dort die Unterthanen ih⸗ 


tem Könige den ſchuldigen Gehorſam angeloben wer⸗ 


den. Die Deputirten, die unſere Provinz dorthin 
fenden wird, ſind groͤßtentheils ſchon erwählt, fie 
mäffen bis zum 5. September in Koͤnigsberg fein. 


laſſenen Amneſtiedecrete bekannt geworden. 


— Geſtern iſt in Poſen die Nachricht von dem ers 
3 Die. 
Freude über daſſelbe wird beſonders in unferer Proz 
vinz groß fein, da es fo viele Familien unter uns 


beruͤhrt. Schon geſtern Abend hat die Buͤrgerſchaft 


Poſens ihre Theilnahme durch eine glaͤnzende und 


allgemeine Illumination zu erkennen gegeben. 
Frankfurt a. M., vom 16. Auguſt. 

Die Königin von Wuͤrtemberg, welche vorgeſtern 

Abend in Begleitung der zwei Prinzeſſinnen Töchter 

von Aſchaffenburg in unſerer Stadt eintraf, nahm 


geſtern mit denſelben ein Dejeuͤner bei Hrn. Anſelm 


d. Rothſchild ein. Wie es heißt, wird der König 
von Wuͤrtemberg, welcher für geſtern in Aſchaffen⸗ 
burg erwartet war, in dleſen Tagen eine Reiſe nach 
dem Haag zu einem Beſuche bei der nah verwandten 
Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Familie antreten. — Herr 


Anſelm v. Rothſchild iſt heute nach Ems abgereiſt, 
die dortigen Heilquellen zu gebrauchen. Die Dauer 


feiner. Abweſenheit iſt auf drei Wochen feſtgeſetzt. 


Herr Salomon v. Rothſchild, Chef des Hauſes in 


Wien, verweilt noch in unferer Stadt, von wo er, 
wie man hoͤrt, 
duͤrfte. Es if begrelflich, daß die Spekulanten auf 
dieſen Punkt einiges Gewicht legen. Die Rückkehr 
Hrn. Salomon's v. Rothſchild nach der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Hauptſtadt ſoll keinesfalls vor der ziwelten 
Hälfte des naͤchſten Monats erfolgen. : 
Stockholm, vom 11. Auguſt. 

(L. A. Z.), Eine Schwierigkeit, die ſich in Franka 
reich dereits oͤfter wiederholt hat, und in Ermangelung 


ſich noch nicht ſo bald entfernen 


einer geſetzlich vorher beſtimmten Form nie genügend 
erledigt werden konnte, wird jetzt in Schweden auf 
eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe zu loͤſen verſucht. In 
jeber tonftitutioneuen Regierungsform iſt die Moͤglſch⸗ 
keit vorhanden, daß 
Regent auf dem Throne ſitzt, wie es Ludwig Phi⸗ 
lipp in Frankreich und Karl Johann in Schweden in 
dieſem Augenblicke find. Es iſt ferner moglich, daß 
die Vertreter des Volkes in ihren Anſichten und For⸗ 
derungen von der Richtung des Monarchen auf eine 
fo entſchiedene Weiſe abweſchen, wie died in Frank⸗ 
reich ſchon mehrmals, in Schweden in dieſem Augen⸗ 
blick geſchieht. Es iſt endlich moͤglich, daß der 
König keine Männer zu finden vermag, die Geiſt 


und Charakter genug befisen, um feine eigenen 


Ideen vollſtaͤndig auffaſſen und Eräftig genug ver⸗ 
treten zu koͤnnen, wie dies Ludwig Philipp viel⸗ 
leicht nur angeblich, Karl Johann aber in ver 
That nicht im Stande zu ſein ſcheint. Will dann 
der König nicht wider feine: beſſere Ueberzeugung 


einem ihm gefaͤhrlich erſcheinenden Andringen folgen, 


fc eben ſo wenig geneigt oder faͤhig, der An⸗ 
ſicht der Volksvertreter Gewalt anzuthun, ſo bleibt 
ihm offenbar nichts übrig, als ſich perſoͤnlich mit den 
Fuͤhrern der Majoritaͤt in Berührung zu ſetzen und 
ſo zu ermitteln, wer von den beiden Parteien durch 
die Macht der Gründe oder durch die Kraft der 
Ueberzeugung die Gegner zu gewinnen im Stande 


ſei. Findet ſich keine geſetzliche Form dafuͤr, ſo 


1 


bleibt nur Privatunterhaltung moͤglich, und da dieſe 


gleichſam unbemerkt ſtattfindet: fo kann fie auch nicht 
als ein genügender Grund gelten, im Foll ein veraͤu⸗ 
dertes Benehmen der leitenden Oppoſitionsmitglieder 
ihre Folge waͤre. So iſt es in Frankreich und dies 


‚fer Mangel eines offiziellen Beruͤhrungspunktes für’ 


die Oppoſttionsperſoͤnlichkeiten mit der Perſoͤnlichkeit 
des Koͤnigthums hat dort ſtets die Folge gehabt, daß 
man den Monarchen der Beſtechung, die Leiter der 
Oppoſition unedler Beweggründe anklagte, ſobald ſie 
durch eine nähere Berührung mit dem Staattoberhaupte 
genauer unterrichtet oder klarer belehrt wurden und 
Dann ihre fruͤhern Forderungen modificitten und ihre 
Anhänger ebenfalls nach einer andern Seite zu lei⸗ 
ten ſuchten. In Schweden bietet die Conſtitution 
ein Mittel dagegen dar. Der König beſitzt das Recht, 
von den Staͤnden die Wahl eines geheimen Aus⸗ 


ſchuſſes zu verlangen, der weiter keine Rechte und 


keine Pflichten hat, als „mit dem Könige zu übers 
legen“ Natürlich wahlt die Oppoſitlon ihre Führer 
in dieſen Ausſchuß, der König kann ihnen gegenuͤber 
perſoͤulich feine Grunde geltend machen. Was er 
ihnen offenbart, wird nicht veroffentlicht und doch fin⸗ 
det die ganze Verhandkung fo offiziell und verfaſſungs⸗ 
gemaͤß ſtatt, daß, wenn es dem Monarchen gelingt, 


die Leiter der Oppoſttlon durch feine Aufſchluͤſſe und 


Durch feine Darſtellung zu einer Veranderung ihrer 
Anſichten zu bewegen, es ſehr ſchwer wird, dieſen 


ein perſoͤnlich ſo uͤberlegener 


unedle Beweggründe und dem Monarchen unredliche 

Mittel Schuld zu geben. Karl Johann benutzt jetzt 
dieſes Mittel. Ez iſt bekannt, dat ſich zwiſchen ihm 

und den Ständen bedeutende Schwierigkeiten erhoben 

haben. Schon hutte er ſeine Minifter geopfert, in 
vielen Punkten nachgegeben, und ſelbſt Verfaſſungs⸗ 
veraͤnderungen bewilligt. Da aber dies noch nicht 
genuͤgt, da auch die neuen Miniſter weder den Staͤn⸗ 
den noch ihm gegenuͤber irgend eine Richtung ent⸗ 
ſchieden zu vertreten im Stande ſcheinen, und es 
ſchwer halten dürfte, ſolche Maͤnner zu finden, die 
dem König annehmlich waͤten und zugleich feine An⸗ 
ſichten zu ändern vermoͤchten, während fie auch in 
den Reichsſtaͤnden Geltung hätten und dieſe ſelbſt 
nach Annahme eines Miniſterpoſtens zu bewahren 
verſtaͤnden: fo bleibt dem König offenbar kein beſſe⸗ 
res Mittel übrig, als daß er ſich mit den Fuͤhrern 
der Opposition perſoͤnlich in Verbindung ſetzt und 


dann derfucht, inwieweit er dieſe in feinem Sinne 
bewegen koͤnne, oder wie viel er ihnen wirklich zuzu⸗ 


geſtehen genoͤthigt ſei. Jun der That hat der greife 
Monarch nicht blos den verfaſſungsmaͤßlg geheimen 
Ausſchuß, „um mit dem Koͤnige zu überlegen, ver⸗ 
langt, ſondern zugleich den Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben, daß die Majorität. der Reichsſtaͤnde vorzugs⸗ 
weiſe ihre leitenden Oppoſitionsmitglieder dazu er⸗ 
wählen moͤge. Und dies iſt auch geſchehen. Der 


Adelsſtand ernannte den Grafen Horn, den Baron 
Terſmeden, den Hrn. v. Troilz der Prieſterſtand den 


Biſchof Heurlin und die Pröpfte Oedman und Ha 
ſttöͤm z der Buͤrgerſtand die Herren Petre, Wok 


und Schartau; der Bauernſtand endlich die Reichs⸗ 


tagsmaͤnner Rutberg, Hans Janſſon und Nils Perſſon. 
Unter allen zwölf Mitgliedern ſind nur zwei, Graf 
Horn und Biſchof Heurlin, von der Reglerungspar⸗ 


tei; die zehn andern gehoͤren ſaͤmmtlich, und einige, 


wie z. B. Haus Janſſon, der entſchiedenſten Oppo⸗ 
ſition an. Gewiß iſt es nicht ohne Intereſſe, wie 
dieſe eigenthuͤmliche Erſcheinung des conſtitutlonellen 
Lebens in dieſer Form ſich entwickeln wird. 

Hieſige Blätter ſagen: „Es verlautet mit Gewiß⸗ 
heit, daß in dieſen Tagen eine Depeſche des Eng⸗ 
liſchen Kabinets eingetroffen, worin verſichert wird, 
daß die Britifche Reglerung mit der Schwediſchen 
gemeinſchaftliche Sache in der Frage des Sund⸗ 
zolles machen wolle. BER 5 8 

Maris, vom 18. Auguſt. i 

Unter der Ueberſchrift: „Auswärtige Politik. 
Verhandlungen in London“, enthaͤlt die Revue 
des deux Mondes folgenden wichtigen Artikel: „In 
den letzten Tagen ſprach man viel von Lord Palmer⸗ 
ſton's Rede, und was dieſe bedeute. Heute iſt ein 
neuer Text zu commentiren, die Thronrede der Koͤ⸗ 
nigin von England. Beide bezeichnen nur Zwelerleiz 
erſtlich die Meinung des Engliſchen Publikums, der 
die Britiſche Regierung opfern muß, zweitens die 


8 


Stellung Lord Palmerſtons in der Unterhandlung. 
Die Meinung des Engliſchen Publikums iſt ſo: Es 
wuͤnſcht Frieden mit Frankreich und ſelbſt ein enges 
Bünduiß mit dieſem. Es iſt wirklich nicht eifer⸗ 
fuͤchtig auf Frankreich. Vor vierzig Jahren war es 
dies ſehr, als Frankreich Britanniens Größe in In⸗ 
dien bedrohte. Jitzt iſt es eiferſuͤchtig auf Ruß ond. 
Es kuͤmmetrt ſich wenig um den Ehrgeiz auf dem 
Continent, deſſen man mit Recht oder Unrecht Frank⸗ 


reich beſchuldigt; ſich daruber zu aͤngſtigen uͤberlaͤßt 


es Preußen oder Oeſterteich. Außerdem hält es viel 
von dem Frieden und iſt überzeugt, daß ohne ein 
Bünduiß mit Frankreich dieſer Friede Gefahr laͤuft. 
Im Gegentheil hegt es die Hiberzengung, daß mit 


dieſem Büͤndniß es moͤglich iſt, blos kraft der Eins 


fluſſeb der beiden vereinigten Nationen alle Erfolge 
zu erlangen, die man ſonſt nur durch Krieg zu ge⸗ 
winnen vermochte. So denken erſtlich die Whigs, 


ſo denken auch ſelbſt die Tories. 


Während man ſich geſtern der Hoffnung hingab, 
daß das Dofterreichifche Kabinet geneigt ſei, eine Ver⸗ 
mittelung Frankteichs im Orient eintreten zu laſſen, 
wendet man heute die Sache um und glaubt ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen, daß Oeſterreich Hoffnung gegeben 
habe, einige Klauſeln des Traktates vom 15. Juli 


modffiziren zu konnen, falls Frankreich ſich dann bes 


reit erklaͤre, dem Traktat beizutteten. Dieſe Nach⸗ 
richt IE inſofern auch nicht uͤbel, als fie den Jeur⸗ 


nalen morgen Gelegenheit zu einer neuen Wider⸗ 
legung geben wird. — Von Alexandrien will man 


heute die Nachticht erhalten haben, daß der Vice⸗ 
Koͤnig den Traktat vom 15. Juli mit großer Be⸗ 
ſtimmthelt zurückgewieſen habe, und daß in Folge 
dieſer Weigerung von London aus der Befehl abge⸗ 
gangen ſei, die Kuͤſten von Syrien zu blofiren, 
Der Conſtitutſonnel erklaͤrt ſich fuͤr ermächtigt, eis 
nem von dem Capitole verbreiteten Geruͤchte, daß die 
Preußiſche Geſandtſchaft in Paris den Preußiſchen 
Handwerkern, die ſich in der Hauptſtadt befinden, 
aufgegeben habe, Frankreſch unverzuͤglich zu verlaſ⸗ 
fen, auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. 
Der Minifter des Innern hat allen Polen, die im 
Jahre 1838 aus Frankreich ausgewieſen wurden, dle 
Erfanbniß ertheilt, nach Frankreich zurückzukehren, 
Paris zu bewohnen und auch Unterſtuͤßungen von der 
Regierung zu empfangen. In dieſe Maßregel find 


elubegriffen der Marſchall Stempowski, der Nuntius 


Graf Leduchowski, die Herten Tezeinsk, Krzapezynskl 
und viele Andere. . 
Alle Journale beſchaͤftigen ſich jetzt mit der Eng⸗ 
liſchen Thronrede. Es iſt ordentlich zu verwundern, 
wie ihnen mit einemmal die Augen aufgehen über 
das, was die Hoͤflichkeiten Lord Palmerſtons im 
Unterhauſe werth geweſen ſind. Der Umftand, daß 


die Thronrede nichts ſagt, um ein guͤnſtiges Ver⸗ 


haͤltniß mit Frankreich herzuſtellen, giebt den hieſigen 
Blaͤttern erſt den rechten Geſichtspuntt der Sache. 


Die öffentliche Meinung iſt nun wieder ganz keiege⸗ 
riſch. Das Miniſterium fühlt, daß es die Bafld ſei⸗ 
ner Handlungen in der Nation und deren aufgeregs 
tem Gefuͤhſe hat. Das Kriegs ſpiel, denn bis jet 
iſt es noch nichts weiter, wird mit jedem Tage ge⸗ 
faͤhrlicher. Hert Thiers ſcheint keinesweges geneigt, 
Syrien dem Paſcha von Aegypten nehmen zu laſſen. 
Eins der ihm ergebenen Journale erklärt ganz uns 
umwunden, der Traktat muͤſſe zerriſſen werden und 
Lord Palmerfton aus dem Kabinet treten; früher ſel 
an keine Einig eng zu denken. . 

Sehr viele Engländer haben feit zwei Tagen Paris 
verloſſen. Die Franzoͤſlſchen Journale koͤnnen das 
nicht begreifen, und nieinen, es geſchehe aus Furcht 
vor einer ploͤtzlichen Beſchlagnahme des Engliſchen 
Eigenthumk. Sie erklaren, daß ein ſolches Syſtem 
des Vandalismus nicht mehr zu befürchten: ſel, und 
daß die Engländer ruhig den Tag der Kriegs⸗Erklaͤ⸗ 
rung abwarten koͤnnten. Seltſam, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Organe, die fo viel von National⸗Wuͤrde 
fprechen, keine Regung eines eben ſolchen Gefuͤh⸗ 
les bei andern Nationen vorauszuſetzen geneigt find, - 

Aus allen Franzöſiſchen Kriegshaͤfen wird von 
Seeruͤſtungen berichtet. In Cherbourg fuͤhet man 


bereits eine Hafenbatterie auf, worin zwanzig ſechs⸗ 


unddreißigpfuͤrdige Kanonen und mehrere Paixhans⸗ 
Mörser aufgeſtellt werden ſollen. 5 25 0 8 
Das woͤchentliche Budget der Pariſer Sparkaſſe, 
welches als ein Barometer der ruhigen oder beweg⸗ 
teren Stimmung unter den arbeitenden Klaſſen be⸗ 
trachtet wird und deshalb in Zeiten der Kriſen in 
unferens Blatte regelmaͤßig mitgetheilt worden iſt, 
giebt heute folgendes Reſultat: Neue Einzahlungen 
526,411 Fr.; Betrag der zurückgeforderten Summen 
617,000 Fr. 8 e Bere ne 
Die geſtrige etwas gehobene Zuverſicht der Spe⸗ 
kulanten hat ſich heute wieder in einen paniſchen 
Schrecken umgeſetzt. Es zirkulirten verſchiedene Ges 
ruͤchte, die einen nicht unbedeutenden Fall der Pas 
piere zuwege brachten. Die Zprocentige Rente fank 


von 80. 10 auf 78.90, und die Sprocentige von 


113.40 auf 112. Auch die Aktien der Franzoͤſiſchen 
Bank wurden in die Balſſe hineingezogen; diefelben 
ſchloſſen zu 3085. Zu Anfang des vorigen Monats 
wurden dieſelben mit 3500 Fr. bezahlt. 
London, vom 18. Auguſt. 


Man glaubte, daß durch die Rückkehr des Herrn 
Guizot die Miſſion des Baron Bourqusuey, der waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit des Franzoͤſiſchen Botſchafters 
als Geſchaͤftstraͤget fungirt hat, ohne Weſteres iht 
Ende nehmen, und daß derſelbe nach Frankreich zu⸗ 


ruͤckkehren werde; es heißt aber, daß in Folge des 


jetzigen Standes der politiſchen Angelegenheiten der 
Baron Bourgueney feinen Aufenthalt in London ver⸗ 
laͤngern würde, Noch nor der Ruͤckkehr des Herm 
Gulzot erwähnte die Morning Chronfcle die van 
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Landes hinzudeuten. 


ren koͤnne. 


Franzoͤſiſchen Blättern gemeldete Erklärung Mehemed 
All's, nicht nachgeben zu wollen, und aͤußerte 
die in dieſem Falle unabweislichen Zwangzmaßregeln 
gegen denſelben Folgendes: „Es wird dann, wie wir 
glauben, zuerſt eine Blokade der Syriſchen Kuͤſte ein⸗ 
treten, und Mehemied Ali wird nicht lauge in jenem 
Lande feften Fuß behalten koͤnnen, wenn alle Ver⸗ 
bindung zwiſchen Aegypten und Syrien abgeſchnitten 
iſt. Die Frage iſt dann die: Wird Frankreich dieſe 
Blokade reſpektiren? Warum ſollte es nicht? Einlge 
Londoner Blätter haben behauptet, das Franzoͤſiſche 
Minifterium habe bereits Befehle erlaſſen, dieſe Blo⸗ 
kade zu brechen. Wir glauben etwas der Art nicht. 
Es glebt viele Mittel, die Rechtmäßigkeit einer Blo⸗ 
kade in Frage zu ſtellen, ohne das Aeußerſte, den 
Angriff auf die Blokade⸗Flotte, zu wagen. Die Frans 


FZoſen mögen diefe Mittel ergreifen und eine drohende 


Stellung einnehmen, um Europa ſeinen Zwecken ab⸗ 
truͤnnig zu machen; aber Frankreich wird nicht fo 
wahnfinnig fein, einen Krieg zu wagen.“ 

Der Globe meldet, daß das 19te und 38ſte Regi⸗ 
ment, fo wie ein Theil des 7ten Fuͤſilier⸗Regiments, 


Befehl erhalten haben, ſich von Irland nach Gibraltar 
einzuſchiffen, und das genannte Blatt benutzt dieſe 


Gelegenheit, um auf den friedlichen Zuſtand jenes 
Uebrigens wird dabei bemerkt, 
daß dieſe plöglichen Truppenbewegungen, in Verbin⸗ 
dung mit den Mißhelligkeiten zwiſchen England und 


Frankreich, zu der Meinung Veranlaſſung gegeben 
hätten, daß die Regierung es für nöthig halte, ſich 


zu rüften, wenn der Krieg unvermeidlich würde. Ein 
glücklicher Zufall ſei es, daß Irland fo viele Trup⸗ 
pen und noch mehr, wenn es noͤthig wäre, entbeh⸗ 


Es ſcheint, daß Ludwig Napoleon den größten 
Theil der bei ihm vorgefundenen bedeutenden Summe 
Geldes ſich von hieſigen Spekulanten zu verſchaffen 


gewußt hat, indem er ſie von ſeinem Vorhaben in 


Vorſchuͤſſe lohnten. 


KRenntniß ſetzte, und die leichtglaͤubigen Schwach⸗ 
koͤpfe, in der geroiffen Vorausſetzung eines außeror⸗ 


dentlichen Ereigniſſes, auf welches hin ſie in Staats⸗ 
papieren ſpeculiren könnten, ihm die Gunſt durch 
Gewiß iſt, daß er das Geld 
acht aug eigenen Mitteln hatte, denn er war hier 

ets in Geldverlegenheit. Zu bedauern waͤre ed, wenn 
es ſich beſtaͤtigen ſollte, daß auch einige Deutſche an 
dem Unternehmen Theil hatten. Man ſuchte ſowohl 
Polen als Deutſche durch große Verſprechungen, die 
für den Fall des Gelingens gemacht wurden, zu ges 
winnen, aber ohne Erfolg. Indeſſen koͤnnten doch 
einige verlockt worden fein, Schon feit langer En 
‘ging dieſer eitle Menſch mit dieſem zweiten Verſuch 
Am, und glaubte mit vollkommener Juverſicht an ein 
Gelingen. Sein Plan des zukünftigen Kaſſerrelches 
umfaßte auch die Rheingrenze, wie ſich von ſelbſt 
Verſteht. Bereſts vergangenen Sommer hat er einen 
Deutſchen Literaten, der in feiner Vaterſtadt nicht im 


uͤber 


beſten Rufe ſteht, während deſſen Anweſenheit in 
London engagirt, eine Zeitung im Bonapartiſtiſchen 
Intereſſe in einer Deutſchen Rheinſtadt zu gründen, 
ſobald der Kaiſerliche Thron in Paris wieder errich⸗ 
tet ſei. Mit dem groͤßten Leichtſinne ging Alles vor 
ſich, und es ließen ſich noch manche andere intereſſante 
Fakta von dieſem Praͤtendenten erzählen, Eins mag 
noch zur Charakteriſtik feiner Perfönlichkeit dienen. 
Es wird behauptet, daß er auf dem Dampfſchiffe, 
das ihn nach Boulogne brachte, auch feine hieſige 
Maitreſſe mit ſich gefuhrt habe. 3 
Am Bord des Schiffes Bucephalus, iſt in Bom⸗ 
bay ein weiblicher Mattoſe angekommen. Seine oder 
vielmehr ihre Geſchichte iſt ein wahrer Roman. Die 
Tochter eines katholiſchen Offiziers wurde fle in Dub⸗ 
lin in ein Kloſter gethan, um ſpaͤter den Schleier zu 
nehmen, doch auf einem Beſuche ſah ſie einen jun⸗ 
gen Mann, der jetzt Offizier in einem indiſchen Mes 
gimente ſſt, ſchenkte ihm ihr Herz und von dem 
Augenblick an ſtand ihr Entſchluß feſt, nicht Nonne 
zu werden. Man brachte ſie in eln anderes Kloſter, 
doch die Entbehrungen und Leiden, denen fie hier von 
der Superiorin unterworfen wurde, um fie gefügig 
zu machen, beſtaͤrkten fie nur noch mehr in ihrem 
Vorſatze, und in der Kleidung eines jungen Mannes 
gelangte ſie nach unſaͤglichen Muͤhen und Wanderun⸗ 
gen zu einem nach Bombay ſegelnden Schiffe. Bald 
nach der Abreiſe entdeckte ſie dem Kapitain ihr Ge⸗ 
heimniß, der auch die Humanität hatte, das Ges 
ſchlecht des unglücklichen Mädchens geheim zu halten, 
und ſie auf die zarteſte Weite zn ehen n. Das 
ſchoͤne 1Sjährige Mädchen erregt in Bombay" allges 
meine Theilnahme, und man wuͤnſcht, daß ihrer he⸗ 
roiſchen Beſtaͤndigkeit durch Wiederauffindung des 
Geliebten der angemeſſenſte Lohn zu Theil werde, 4 
St. Petersburg, vom 15. Auguſt. 
Der dieſſeitige Geſandte in London, Baron bon 
Brunnow, hat mit einem ſehr huldvollen Schreiben 
Sr. Majeſtaͤt, worin deſſen ausgezeichnete Vollzie⸗ 
hung mehrerer wichtigen ihm uͤberkragen geweſenen 
Aufträge und der glückliche Erfolg feiner Miſſtonen 
anerkannt wird, den Weißen Adler⸗Orden erhalten. 
Dem Handelshauſe Carpentier in Riga iſt ein 


10 ſaͤhriges Privileglum zur Einrichtung einer Dampf⸗ 


ſchifffahrt zwiſchen Riga und St. Ae en im⸗ 
gleichen auf der Düna und dem Nigafchen Meer⸗ 
buſen, zur Ueberfuͤhrung von Paſſagieren und Effekten 
verliehen. (Wie man vernimmt, beabſichtigt jenes 
Haus auch die Begründung einer regelmäßigen Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Riga und Swinemuͤnde.) Es tritt 
noch mit der gegenwärtigen Navigation in Kraft. 
Die Abneigung gegen den Ackerbau, welche man 
im Allgemeinen den Hebraͤern zuſchreibt, ſcheint durch 
den Wunſch eines großen Thells der hebräifchen Be⸗ 
voͤlkerung Kurlands, ſich in Folge des allerhoͤchſten 
Befehls vom 13ten April 1835 als Ackerbauer im 


Cherſonſchen Gouvernement anzusiedeln, widerlegt zu 


werden. Die Zahl der Hebraͤer, die mit Genehmi⸗ 
gung und Beihuͤlfe der hohen Kroue aus verſchiede⸗ 
nen Staͤdten Kurlands zur Auſiedſung nach dem 
Cherſonſchen Gouvernement abgefertigt worden, be⸗ 
tragt 2530 Seelen. 5 

Watſchau, vom 16. Auguſt. 


Vorgeſtern Abend langten Ihre Kalſerliche Hohei⸗ 


ten der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg 


mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Alexandra, auf ih⸗ 
rer Durchreiſe von St. Petersburg nach Deutſch⸗ 
land hier an und ſtiegen im Palaſt Belvedere ab, 
wo ſie von dem Gouverneur von Warſchau, General 
Piſarew, empfangen wurden. Geſtern ſetzten Hoͤchſt⸗ 


dieſelben ihre Relſe fort; ſie wollten an dieſem Tage 


bis Lowicz fahren. In ihrem Gefolge befinden ſich 
Graf Wielhorski und Baron Zoller. 
Konſtantinopel, vom 5. Auguft. 

(L. A. Z.) Am 28. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
beſuchte der Sultan die Dreh⸗Derwiſche in Pera. 
Bei feiner Ruͤckkehr aus Pera nach dem neuen Pas 
lais von Tſchlraghan am Bosporus, paſſirte er die 
Kaſerne und den Exerzierplatz unfern des großen Be⸗ 
graͤbnißplaes. Dort waren mehrere Batafllons und 


einige Batterien aufgeſtellt, um wie uͤblich beim Bora 


beireiten des Sultans von dieſem gemuſtert zu wer⸗ 
den. Vor dem Defiliren waren die Truppen in Ba⸗ 


kaillonskolonnen formirt, und als der Vorbeimarſch 
vor dem gegenuͤberhaltenden Monarchen geſchehen 
ſollte, fielen aus ihren Maſſen ſechs Schuͤſſe, wovon 


zwei den Mantel (der Sultan traͤgt Winter und 
Sommer einen Europaͤiſchen Offtziermantel mit gro⸗ 


‚gen bis zu dem Knie reichenden Kragen) des Sul⸗ 


sand durchlöcherten. Seine Etzkorte umgab ihn au⸗ 


Venblicklich, und gedeckt durch dieſe, erreichte er ſeinen 
Palaſt. Denſelben Tag noch geſchahen eine Menge 
Verhaftungen unter den Offizieren. Das peinliche 


Verhoͤr begann, und durch diefes ſtellte ſich heraus, 
daß man zuerſt den Sultan und dann feine jetzigen 


Minifter ermorden, darauf aber den Bruder des Sul⸗ 
tand unter der Vormundſchaft des alten Ehosrew⸗ 
Paſcha und Halil⸗Paſcha's auf den Thron erheben 
wollte. Da man indeß nach den Angaben der Grie⸗ 


chiſchen Gondoliere Reſchid⸗Paſcha's eine weit vers 


zweigte Verſchwörung vermuthete, fo begnuͤgte man 
ſich mit dieſen Ausſagen nicht. Nach wiederholten 
Verhoͤren wurden endlich gegen 2000 Perſonen feſt⸗ 
genommen, worunter mehrere Griechen, Beis, vor⸗ 
zoͤglich aber Bin⸗Baſchis und Juͤz⸗Baſchis (Bei iſt 
Oberſt; Bin⸗Baſchſ, ein Offizier, der 1000 Mann 
befehligt; Juͤz⸗Baſchi, der an der Spitze von 100 


Mann ſteht) ſich befanden. Nach zwei Tagen er⸗ 


gingen an den Patriarchen und Bifchof der Armenler 
und Griechen Aufforderungen von Seiten der Regie⸗ 
rung, nachzuforſchen, inwieweit die Griechen und Ar⸗ 


menſer bei dieſem Komplot mitgewirkt hatten, und 
zur Entdeckung derſelben ſolle auch die Beichte au⸗ 


gewendet werden, Zugleich wurde Ihnen angedeutet, 


U 


daß, wenn ſie keine Schuldigen faͤnden, dagegen aber 


die Regierung, die Praͤlaten dafuͤr, als ſelbſt ſchul⸗ 
dig erkannt, zur ſtrengen Verantwortung gezogen wer⸗ 
den wurden. In dieſen acht Tagen ſind beteits ge⸗ 
gen 1500 (2) Perſonen nach dem neuen Syſteme 
mittelſt Schnur und Schrauben erdroſſelt und in den 
Bosporus geworfen worden. > 


..  Vermifhre Nahrihten. 

Berlin, 20. Aug. (Pr. Sts.⸗Z.) Am 18ten 
d. M., Abends um 7 Uhr, flog das von anderen 
Gebaͤuden entferut ſtehende Laboratorium des Privat⸗ 
Feuerwerkers Dobermont vor dem Oranienburger 


Thore in die Luft. Es hatte ſich in demſelben eine 


Rakete bei ihrer Anfertigung entzuͤndet, von der ſich 
das Feuer anderen Feuerwerkß⸗Koͤrpern und dem zur 
Arbeit vorhandenen Pulver⸗Vorrath mittheilte. Die 
in dem Laboratorium befindlichen 4 Arbeiter retteten 
ſich durch die Flucht und kamen ohne Beſchaͤdigung 
davon; dagegen hat ein außerhalb des Laboratorſums 
beſchaͤftigt geweſener Artilleriſt durch die Exploſion 
einen Beinbruch erlitten. 

— Vom 21. Auguſt. Eine vom 1. d. datirte Vers 
fuͤngung des Juſtizminiſters an die Praͤſidien ſaͤmmt⸗ 
licher Obergerſchte erinnert aufs neue an die frühere 
Verfuͤgung, wonach die Zulaſſung der Referendarien 
zum dritten Examen nicht allein von ihren Talenten 
und ihrer Gewandtheit, ſondern namentlich auch von 
ihrem bisher bewieſenen Dienſteifer und Fleiß 
abhängig: gemacht iſt, und macht es den Praͤſidien 
zur Pflicht, jeden Candidaten, der ſich nicht wenig⸗ 
ſtens in dem letzten Jahre vor dem Examen von dem 
Vorwurf irgend erheblicher Verzoͤgerungen frei zu hal⸗ 
ten gewußt hat, bei der Meldung ohne Weiteres vor⸗ 
läufig zuruͤckzuweiſen, ihn aber mit Arbeiten aller 
Art ſo zu beſchaͤftigen, daß er Gelegenheit erhält 
Beweiſe der Beſſerung an den Tag zu legen und 
erſt alsdann, wenn er ſich vollkommen bewaͤhrt hat, 
zum Examen zuzulaſſen. Gr 2 

— (L. A. 3.) Als ein Symptom der Zelt iſt 
das Wiederaufleben des zuͤnftigen Sinnes hier 
zu beachten. Daß der alte Gildezwang geloͤſt were 
den, daß die geſchloſſenen Zünfte aufhören mußten, 
datuͤber find, alle Vernünftigen einig; aber bedeutende 
Zweifel regen ſich jetzt, ob es nicht zu haſtig, zu 
durchgreifend geſchah. Mit dem wieder erſtarkenden 
Bürgerfinne zeigt ſich, daß auch der alte germaniſche 
Genoſſenſchoftsſinn, der in Deutſchlands Geſchichte 
fo viel Tuͤchtſges gewirkt, noch nicht ganz erloſchen 
iſt. Die zerſprengten, veteinzelten Glieder der Ge⸗ 
werke fuͤhlen, daß ſie in ihrer Vereinzelung nichts 
ſind, daß ein Band, welches fie wieder verknüpft, in 
ihrem Intereſſe wäre und ihrem Gefühle wohlthaͤte. 
Daß die Zuͤnfte, als ſolche, beſ der Gründſteinlegung 
zu Friedrich's Denkmal zugezogen wurden, hat maͤch⸗ 
tig auf ihr Ehrgefuͤhl gewirkt. Viele wurden Bas 
durch erſt erinnert, daß ſie als Gewerbsleute im Ges 


meinweſen etwas bedeuten, und in der Vorzeit viel 
bedeutet haben. Seitdem haben ſich mehrere Patent⸗ 
hieiſter gemeldet, um ihr Meiſterſtuͤck zu machen und 
in die Zunft aufgenommen zu werden. In mehre⸗ 
ten Zünften iſt man damit) beſchaͤftigt, die Statuten 


und Erinnerungen zu ſammeln, und ſucht die alten 


Fahnen, die faſt vergeſſen waren, wieder hervor. 


Breslau, 16. Jugußt (Schleſ. Z.) Heute Abend 


gegen 6 Übe trafen Ihre Kalferl. Hoheiten der Ders 
zog von Leuchtenberg nebſt Gemahlin hier ein und 
ſtiegen im Hotel zur goldenen Gaus ab, woſelbſt 
Hochdieſelben die erſten Mititair- und Eivil⸗Behoͤr⸗ 
den zu empfangen geruhten. Morgen früh 9 Uhr 
werden Ihre Kaiſetl. Hohelten die Reiſe nach Fiſch⸗ 
bach fortſetzen. i 

Hirſchberg, 15. Auguſt. Heut Nachmittag um 
balb 3 the langten Se. Majeſtaͤt der König und 
Ihre Majeſtaͤt die Königin in erwuͤnſchtem Wohl⸗ 
fein. hier an und ſetzten die Reiſe mit eigenen bis 
hierher entgegengekommenen Pferden nach Schloß 
Erdmannsdorf fort. Morgen früh um 11 Uhr wer⸗ 
den Ihre Mafeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland auf 
Allerhoͤchſtihrer Durchreife nach Schloß Fiſchbach hier 
erwartet. Poſten und Extrapoſten, Stafetten und 
Wagen mit Gefolge gehen in allen Richtungen durch 
unfere Stadt. Erdmannsdorf wird morgen zu klein 


ein. 8 5 7 
Goͤrlitz, 16. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der König 
und Ihre Majeftät die Koͤnigin trafen vorgeſtern 


Abends von Dresden kommend hier ein, übernachte⸗ 


ten im Gaſthof zum Hirſch und ſetzten geſtern früh 
7 Ubr die Reife nach Erdmannsdorf im erwuͤnſchte⸗ 
ſten Wohlſein fort. a b 
Fiſchbach, 17. Auguſt. (Bresl. Z.) Geſtern 
gegen 31 Uhr nahmen die Hoͤchſten Herrſchaften im 
Zelthauſe, das durch eine Wallbruͤcke mit dem Schloſſe 
in Verbindung ſteht, das Mittagsmahl ein. Die 
Zuſchauermaſſe bewegte ſich von der Schloßbruͤcke die 
„Straße fort, und ſtellte ſich dem Zelthauſe gegenüber. 
auf, well man von da durch die Fenſter die Tafel mit 
ihren hohen Gaͤſten ſehen kann. Sobald die Ma⸗ 
feftäten im Schloß zuruck waren, folgte die Zuſchauer⸗ 
maſſe wieder vor die Schloß brücke, in den romanti⸗ 
ſchen Hof halbtauſendjaͤhriger Linden, wo man das 
Ausfahren der Hoͤchſten Herrſchaften abwarten wollte. 
Es wurde nämlich laut, daß Sie den Thee in einem 
unfern gelegenen Theehauſe oder einer Eremitage eins 
nehmen wurden. Es dauerte indeß ziemlich lange, 
ehe die Sehnſucht der Wartenden die gewuͤnſchte 
Nahrung fand. Es war gegen 7 Uhr, als die Koͤ⸗ 
nigin und Kaiſerin nebſt eher Begleitung zu Fuß 
ins Theehaus gingen. Noch wartete Alles auf den 
König, als derſelbe laͤngſt auf einem anderen Wege 
im Theelokal angekommen war. Nur eln kleiner 
Theil des Publikums hatte Kenntni davon; deſſo 
beſſer konnte dieſer aber den nahen Anblick der hoͤch⸗ 


en Herrſchaften genſeßen. An einem kleinen Tiſche 


vor der Thur des Sommerhauses ſaßen der König, 


neben ihm die Königin, die Kaiſerin, die Prinzeſſin 
Wilhelm (Tante des Königs), Prinzeſſin Marſe von 
Heſſen und bei Rhein (Braut des Groffürften Thron⸗ 
folgers), der Prinz Wilhelm (Onkel des Königs) 
und der Prinz Albrecht In einem kleinen Umkreiſe 
davou handen die erfreuten Schauer. Ein Paar 
reiſende Tyroler hatten die Etlaubniß erhalten, ihre 
Lieder mit Guitarrenbegleſtung in dem kleinen Kreife 
vorzutragen. — Heute oder Morgen ſteht Ihrer Maj. 
der Kalſerin ein hohes Entzuͤcken bevor. Es werden 


naͤmſich nicht nut die Großfürftin Maria nebſt Ges 
mahl dem Herzog von Leuchtenberg) erwartet, ſon⸗ 


dern die erlauchte Frau wird auch noch einen uner⸗ 
warteten, hoͤchſt erfreulſchen Beſuch in der Perfon 


ihrer einzigen, etwas über 4 Monate alten Enkelin, 
der Ptinzeſſig Alexondra Maximilfanowna, Tochter 
des genannten durchlauchtigſten Ehepaats, empfan⸗ 


gen. Das zarte Kind bat die Tour von Petersburg 
bis Fiſchbach im beſten Wohlbefinden zurückgelegt. 
— — — — — - — — u 


Barometer und Thermometerſtand 


bei C. F. Schulz & Comp. 


8 2 1 e Mittags 
S Uhr. 2 Uhr. 


10 Uhr. 


Barometer nach 25 28” 
Pariſer Maß. 


Bei F. H. Schroeder in Berlin erſchien fo ebey 
und iſt in der Unterzeichneten zu haben: 5 
Ode an Seine Maßeſtaͤt den König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. Abdruck einer Allerhuldreichſt entgegen⸗ 
470 8 9 Handſchrift von A. Kopiſch. Preis 
geh. 5 far, 5 
Kopiſch, A., Erinnerungen aus den erſten Tagen des 


Juni 1840. Drei Gedichte; Die Gundſteinegung 


dende? 


ö 1,0% 
24, 4 1,1 2384 1,8% 280. 174 : 


„ 


zum Denkmal Friedrichs II. am iſten Juni 1840. 


— Des Königs letzte Labung. — Die Ueberführung 
der Koͤniglichen Leiche von Berlin nach t 
Pia 55 17 vom 1 Iten — 12ten Juni 1840. 

reis geh. r. 5 5 Sit 
Trauerkränze, auf den Sarkophag Seiner hochſeligen 
Majfeſtät König Friedrich Wilhelm des Dritten, 
ehrfurchtsvoll niedergelegt von F. Harth und W. 
au fe 5 2te bedeutend vermehrte Auflage. Preis 

geh. 10 ſar. 5 


F. Ff. Morin’sche Buchhandlung. 


Eon Saunier, 


4 Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


So eben erſchien bei Unterieichneten und iſt Reid vor⸗ a 


rätbig bei W. A. Devantier in © 
W. A; Mozart, Requiem 


Vollſtaͤndiger 


tettin: 
Missa pro defunetis. 


Charlostens 


Klavieraneing mit deutſchem und Ins 


4 


aalen Terte. Groß Format. Sub ſexipt. Preis 


0 hlr 
Allgemeines Choralbuch, enthaltend 160 Choräle 
ſowohl zum Aftimmigen Geſang, als auch ‚jur Orgel 
eingerichtet), mit Vor⸗ u. Zwiſchenſpielen für Piuno⸗ 
‚forte eingerichtet, von Rechenberg. Daſſelbe er⸗ 
ſcheint in 6 Lieferungen a 5 far. Groß Format 
mit elegantem Umſchlag. Die 5 erſten Lieferungen 
ſind bereits erſchienen. und folgt die 6te in 14 Tagen. 

Berlin. C. A. Challier & Comp. 


verlo bange n. 
5 le Hornburg. 
Pitz ſchky⸗ 


; Verlobte. * 
dd und Stein, den 21. Auguſt 1840. 


Todesfälle. 


Nach längern Leiden, die ſie in einem Gott ergebenen 
Sinne mit Geduld ertragen, endete geſtern die berwitt⸗ 
were Intendantur⸗Sekrekaſe und Reglſtrator Selle im 
4öften W ihre itdiſche Laufbahn. 25 

Wer der Verſtorhenen naͤher fand, wird, in Anerken⸗ 
nung ihres wahren Werths, mit uns ihren leider zu fruͤ⸗ 
hen Tod betrauern und ihr Andenken theuer und werth 
halten. Tief belrübt widmen wit dieſe ſchmenzüche a” 
zeige ihren Freunden und Bekannten. 

ee den 24ſten Auguſt 1940. 5 

Auftıonen. 
A u kütt i o nm. 


Es folen Donnerſtag den 27ften Auguſt c. Vormit⸗ 


tags 9 Uhr, im Schutzenhauſe: Pretioſen, Uhren, 1 ſehr 
werthvolles großes Delgemälde, mehrere 1000 Bouteillen, 
ein Bronce⸗ Kronleuchter, Kupferstiche, Federpoſen, Klei⸗ 
Bee mehrere gute Möbel, ingleichen — und 
ee en BT R 
8 eis le r. 


Fiete 115 Aaguß er Nachmittag 2 Ur, 


ſollen auf dem Sure "Sticker bei Alt⸗Damm, 1 Meile 


von der Dammſchen Ablage, 5000 Stück Hopfen⸗ und 
Bohnenſtangen, Rund⸗ und Spaltlatten bench 5 den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft wek⸗ 


den. i Richter. 
Vieh- Aufi on. 
Sonnabend den 99 55 Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, 


ſollen auf dem Gute Stutthoff bei Alt⸗Damm circa 
chagfe, incl. Hammel, Boͤcke und Lammer, 


„„ e 

übe, ollen und 4 Pferde öffentlich an de 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu. aufge 5 5 
laden werden Richte k. 


Verkäufe ber Sachen. 
D Herings⸗Laake 
von reiner ſcharfer Qualits Güte 
Julius Rohledet, Pladrin No. 90 


ee Fifſche Butter 9 
bei Eduard GBottſchalck. 
Es iſt bei mir noch ein n Quart⸗ und Me⸗ 
en dillig zu verkaufen 35. 2 75 Ziegenthor. 
Roſenthal. 


Die Hinterbliebenen Kinder und Bars, : 


S Um meinen lieben Kunden meine Aufmerkſamkelt 
Ju end kaufte ich die jetzt angekommenen erſten 
neuen Berger Feu⸗ Heringe und empfehle dieſelben als 
etwas Schönes; in Heinen Gebinden dürfte ſich derſelde 
vorfäglich als e e eignen. 
H Jahn, Neuetief No. 1068. 
— Matjes Hering, nach wie vor iy gleich ſchoͤner 
Dans in kleinen Gebinden und einzeln bei 
H. E. Jahn. 
Guter, Rum die Fische 10 fgr., bei Ankern 
10, Thlr., Al Wein Liqueur von vorzuͤglicher Qualitat, 
a Quart 8 dar., bei J. Lehmann, am Bollwerk. 


Von dem beliebten Roth⸗Wein, a Flaſche ö ſgr., 
eniping . wiedetum eine Sendung. 
W. Enffenbardt, gr. Laſtadie No. 218. 
2 Herings-Läake, = 


bi J. F. Nabock & Comp. 
Goldleiſten 


Se, ich neue Zuſendungen und e ſolche w 
Einfoſſung von Goldraͤhme billigſt. 
H. P. Kreßmann, Schuhzenſtraße No. 177. 


i Meineclaude, jetzt gut zum Einmachen, ſind zu 8 
in Züllchow bei dem Gartner Henry. 


Es ſtehen Schiffer⸗Laſſadie No. 22 zwei gut einge⸗ E 


fahrene braune Wagenpferde nebſt einem noch guten 
Chaſſewagen zum Verkauf. ; 


50 bis 60 Stück Feit⸗Hammel und Schaafe ſtehen 


bei mir billig zum Verkauf. 
Boblin ber Stettin, den 25ſten Auguſt 1840. 
Friedr. Rohde. 


Eine junge, viel Milch gebende Ziege ist Baum- 


strasse No. 998 billig zu verkaufen. 
Ver mietbangen 


Die beiden Wohnungen in dem Sonsinens Haufe 
No. 756, Louiſenſtraße, ſollen vom Aften Okkober d. J. 


ab anderweitig an den Meiſtbieienden vermiethet werden. 
Miether wollen ihr Gebet im Rathsſagle am 27ften d. 
M., Vormittags 11 Uhr, zu Protokoll geben. 
Stettin, den 18ten 1 Auguft 1840. 
Die Defonomies Deputation. 


Der Laden No. 5 im Budenhaufe am Bollwerk fol 


vom kſten Oktober d. J. an bis ult. März 1842 andere 


weitig an den Meiftbierenden am 28ſten d. Mts., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, im Rathsſaale vermieihet werden. 
Steuin, den 10ten Auguſt 1840. 

5 Die Oekonomie ⸗ Deputation. 


Die dritte Egge des Hauſes Kuhſtraße No. 288, be⸗ 


ſteh hend aus 4 Stuben, Kammern, Küche, Geſindekam⸗ 
mer, Keller und Bodenraum, iſt zum iften . d. 
J. zu vermiethen. 


Ein bequem und freundlich einger eingerichtetes Logis in der i 
Aͥten Etage, beſtehend in Stuben, 2 Kammern, Küche 


und Holzgelaß u. f. w., ſowie 2 freundliche Giebel⸗Woh⸗ 
nungen, beſtehend in Stube, Kammer, Kuͤche und Holz⸗ 
gelaß, ſind ſofort zu vermietben, und kann die Ae Etage 
auch getheilt werden. Das Naͤhere daſelbſt Kupfermühle 
bei der Wittwe Donath, oder beim e * 
tet, 3 Noi 466. 


2 . 


vom 


in fogleih oder zum Aften Oktober zu vermfethen breite 
Straße, No. 382, Ne Etagnk rk 
Die deitte Etage des Hauſes große Wallweberſtraße 
No. 566, beſtehend aus drei Stuben und Schlafkabinet, 
Kammer, Küche und Keller, auf Verlangen auch Stal⸗ 
lung für ein Pferd, iſt zum Iften Oktober dieſes Jahres zu 
vermiethen. 25 1 e e 
Große Wollweberſtraße No. 505 iſt zum Aften Okto⸗ 
ber die Ste Etage, beſtehend in 6 Stuben, heller Küche, 
mehreren Kammern, Keller 2c., zu vermiethen. Das 
Naͤhere auf dem Hofe beim Wirth, oder oben in der zu 
vermiethenden Wohnung. 21 Fe 2 
Pladdrinſtraße No. 98 ſſt die 2te Etage, beſtehend in 
2 Stuben, Alkoven, Kammer, Küche, Keller⸗ und Bo⸗ 
denraum, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 586 iſt eine Stube und 
Kammer nach hinten heraus für den billigen Preis von 
2 Thlr. monatlich zu vermiethen f d 

Roßmarkt No. 700 ift die Jte Etage zu Michaelis an 
einen ruhigen Miether zu übsrlaſſfen. Sn) 

sübrfteage No. 840, nahe am Schloß, iſt eine bequem 
e Wohnung, beſtehend gus 3 Stuben nehſt 
Zubehör, fuͤr billige Miethe fogleich oder zum iſten Ok⸗ 
tober zu beziehen. 3 ; 


Dienſt⸗ und Defchäftigungs: Geſuche 
In einem reinlichen Detail⸗Geſchaͤft wird ein anſtaͤn⸗ 


die Zeitungs⸗Expedition an. 3 
Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulfenntniffen aus⸗ 
gerüftet, Hader in einer Maste, Warten unn zu 
Michaelis, d. J. ein Unterkommen. Näheres in der 
Zeitungs⸗Expedition. i 

Ein Lehrling findet in einer Materialʒ⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung ſogleich ein Unterkommen; bei wem, erfährt man 
in der Zeitungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 

An einem bereits beſtehenden Mittagstiſch zu 3 Thlr. 
auch 4 Thlr. monatlich können noch Herren Theil neh⸗ 
men. Auch werden Portionen aus dem Hauſe gegeben 
„Stadt Breslau“, Bollwerk No. 1 1 

u de cke. 


diges Ladenmädchen geſucht. Adreſſen A. No. 1 nimmt 


— om 


\ An Hühneraugen⸗ Patienten 
Die gruͤndliche Opergtion der Hühneraugen, ohne daran 


zu fchneiden, ſowie die Heilung des alten Froſtes und ver⸗ 


wachſener Nägel, übernimmt der Unlerſeichnete. Auch 
verkaufe ich in meiner Wohnung vorzuͤgliche Hühnerau⸗ 
gen⸗Pflaͤſterchen und Froſt⸗Salbe, erſtere das Stück 
2 1 ſgr., das Dutzend a 10 far., und letztere à Kruke 
5 ſar. Der Hühneraugen⸗Operateur Quednau, 
breite Straße No. 403, eine Treppe hoch. 

Ich wohne vom iſten September ad Aſchweberſtraße 

No. 961. Die Wildhändlerin Witiwe Kücker. 


(Verloren.) Es if am Sonntag Nachmittag in 


eauendorf im Grothſchen Garten, oder auf dem Wege 
10 Poder bis zum Petki⸗Kiechhof, eine kürze gol⸗ 
dene Erbskette mit kleinem Bronze⸗Schloß verloren ges 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen 
1 Thle. Belohnung in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Eine Stube mit Meubles, an der Sonnenſeile, 


liehenz i 
Fonds- und Geld- Cours. | Preuss 


* 77 on * 
2 Repargturen an Feuermaſchinen 3 
J werden gründlich ausgeführt, alte Maſchinen gefüllt x 
J und in guten Stand geſetzt in der Feuermaſchinen⸗ ı 
Fabrik von Friedr. Weybrecht, 
25 . Pelzerſtraße Ro. 803. 
2 „Gleichzeilig empfehle id) meine in der größten & 
+ Vollkommenheit angefertigten Platin⸗Feuermaſchinen % 
7 ſo wie die anerkannt beſten Platinſchwamme zu bils z 
z ligen Preiſen. BF SH 
CCC 


Ungeachtet meiner früheren Bemühungen wollte es mir 
nicht gelingen, eine Bonne zu engagirenz jetzt werde ich 
meine Wünſche zu Michaelis d. J. erfüllt ſehen. Ich 
bringe dies ur Kenntniß eines geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikums und hoffe, durch dieſe Bonne, eine 
geborne Schweizerin, und durch eine gute zweite Lehterin 
die Wünſche der geſchätzten Eltern befriedigen und bes 
weiſen zu können, daß ich noch immer das frühere ſchaͤß⸗ 
bare Vertrauen berdiene; auch Wäre es mir angenehm, 
wenn mehrere junge Mädchen an den Converſations⸗ 
Stunden Theil nahmen. RN 
= . Gisilie Briegke, geb. Cale bow. 
Wo Knaben, welche biefige Schulen beſuchen, 
und denen W "bei ihren haͤuslichen Bes 
fhäftigungen und Nachhülfe in allen Schulwiffen⸗ 
ſchaften gewährt wird, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
Penfion genommen werden, ‚erfährt man 


We 


gungen in 
= in der breiten Straße No. 360. 5 
Es werden 1300 Thlr. auf eine ſichere Stelle ausge⸗ 
ift zu erfahren Fiſchmarkt No. 905. . 


Berlin, am 24. August 1840. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830 ; i 
Prämien-Scheine d. Seebandl. — | 77.5} — 


Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup. | 34111038 | — 
Neumärk.Schuldverachr. ,....$ 341103 | — 
Berliner Stadt-Obligationen.. ... | 4 11037 11033 
Elbinger do, . 35100 — 
Danziger a do. ... 7144| — 
Westpreuse, Pfandbr. . 34/1023 10a 
Gr. Herz. Posensche Pfandbr. 4 — 1 
Ostpreussische d 91 — 1025 
Pommersche do. 1044 11035 
Kur- u. Neumänkische do. 37 — 1104 
Schlesische do. 31033 — 
Coupons u. Zing- Scheine der Kur- N 
und Neumark — 85 
; ‚nAetten : 
Berlin- Potsdam. Eisend. | 5 1129 ı — 
do. do. Prior.-Act. 4 41 — 1044 
Magdeb,-Leipz, Eisend. — 1134 | — 
do. do. _Prior,-Aet, 14 — 110% 
Gold al marco „ 2107 12094 
Neue Ducaten ae 5 
Friedriehsdor 2.22... | 13 | 13 
And. Goldmünzen a 5 Thlr. — 7] 775 
Diseon t? — ö 314 


„rev 


